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INHALT: Das neue Postgebiiude in Basel, mitgetheilt von Hrn. Bauinspector

H. Reese in Basel. — Terbauung des Alberti-Éaches auf Davos, von F. v.

Salis, Oberingenieur in Chur. — Die Regulirung des eisernen Thores. —

Revue. — Miscellanea. — Statistisches. — Zur Beachtung.

Das neue Postgebau.de in Basel.

Mitgetheilt von Hrn. Bauinspector H. Reese in Basel.

Nachdem uns nur noch wenige Monate von dem Termine
trennen, an welchem das neue Postgebäude in Basel seiner

Bestimmung übergeben werden soll, mag es vielleicht am Platze
erscheinen, nunmehr auch einem weitern Publikum an der Hand
der Pläne eine kurze Beschreibung dieser nicht unbedeutenden
Baute zu geben. Bevor ich indess zu dieser Beschreibung übergehe,

möchte ich noch einige Bemerkungen über die Anfertigung
der Pläne vorausschicken, da die Peststellung jdes definitbjeji,
Projectes verschiedene Stadien durchlaufen und seiner Zeit das

Basler Publikum längere Zeit beschäftigt hat.

Im October des Jahres 1873 war Hr. Architect J. J. Stehlin
von Basel, welcher schon anfangs der 50ger Jahre den damaligen
Postbau geleitet hatte, beauftragt worden, für die Erweiterung
der Post Studien zu machen und Pläne für einen Neubau
anzufertigen.

Herr Stehlin setzte sich demnach für die Peststellung des

Bauprogrammes mit den betreffenden eidgenössischen Behörden
in Verbindung, machte im Interesse der Lösung der ihm
gestellten Aufgabe Reisen nach Deutschland, Belgien und England
nnd legte sodann im October 1874 Skizzen, resp. Pläne im
Masstabe von 1 : 200 zur Genehmigung vor.

Die zur Ausführung des Projectes erforderlichen Baukosten

waren auf Grund einer Schätzung nach dem Cubikinhalte auf
Fr. 770 000 veranschlagt. Da die vorgelegten Pläne im
Allgemeinen zweckentsprechend gefunden wurden, erhielten sie

sowohl von den eidgenössischen Behörden als auch von der
Basler Regierung die Genehmigung zur Ausführung. Bei der
detaillirten Ausarbeitung der Pläne erhoben sich indess zwischen
dem Baudepartement und Hrn. Architect Stehlin
Meinungsverschiedenheiten, die zu einer Aufhebung des Vertrages führten.

Es handelte sich nun darum, neue Pläne zu gewinnen. Zu
diesem Zwecke standen drei Wege offen, nämlich öffentliche

Concurrenz, Uebertragung der Arbeit an einen renommirten Architecten

oder Ausführung der Pläne durch das Hochbaubüreau
des Baudepartements. Der erstere Weg, in allen andern Fällen
sonst wohl der allein richtige, schien detiKBaudepartement nach

längere? Prüfung diesmal nicht zulässig, theils und hauptsächlich,
weil zu viel Zeit verloren gegangen wäre und es äusserst
wünschenswert war, möglichst rasch wieder richtige Ausführungspläne

zu erhalten, theils aber auch, weil die gewünschten
Aenderungen an dem Projecte Stehlin sich im Wesentlichen auf die

Façaden und auf einige innere Einrichtungen und Constructionen

bezogen, was den Concurrenten erst durch eine von
sämmtlichen Plänen begleitete, längere, schriftliche Erläuterung
hätte auseinander gesetzt werden müssen.

Die Anfertigung eines neuen Projectes durch das Hochbaubüreau

des Baudepartemeut8 konnte im vorliegenden Falle um
so weniger in Betracht gezogen werden, als eine zu bedeutende

Aufgabe vorlag, mit deren Lösung, wenn das Mittel der
Concurrenz nicht opportun erschien, doch am besten nur ein renom-
mirter Fachmann betraut werden konnte, wollte man sich nicht
der Gefahr aussetzen,gerechtfertigteVorwürfe zu ernten. So gelangte
denn das Baudepartement, nachdem dasselbe noch mehrere hiesige
Sachverständige zu Rathe gezogen, im Einverständnisse mit diesen

letztern, an Hrn. Oberbaurath Schmidt in Wien, welcher
als Experte für die Beurtheilung der Stehlin 'sehen Facadenpläne
bereits etwas mit der Sache vertraut war, mit dem Ansuchen,
die Umarbeitung des vorgelegten Projectes zu übernehmen. Für

diese Umarbeitung ward neben manchem Sonstigen als maass-

gebend, eine andere Behandlung der Façaden, sowie eine solidere

Construction der weitgespannten Decken in den untern
Bureaux festgesetzt, während die vom eidgenössischen
Postdepartement genehmigten Grundrisse so wenig wie möglich
alterirt werden durften.

Bezüglich des anzuwendenden Styles wurde Hrn. Schmidt

vollständig freie Hand gelassen, obwohl vorauszusehen war, dass

wohl kaum anders als gothisch gebaut werden konnte.
Gewünscht wurde einzig, dass, wenn möglich, die neuen Façaden

etwas in Uebereinstimmung mit dem bestehenden Gebäude zu

bringen seien und dass die sehr schönen, reichen und kunstvoll

gearbeiteten Architectürtheile, namentlich die Thür- und

Fensterumrahmungen des alten Kaufhauses, welch' letzteres einen Theil
der frühern Post gebildet hatte und in spätgothischem,
sogenanntem burgundischen Style erbaut war, namentlich im
Posthofe wieder verwendet werden sollten. Wenn nämlich auch

einzelne Sachverständige und Kunstliebhaber sich für den Styl
dieser Arbeiten nicht erwärmen konnten nnd die Anwendung
desselben für einen Neubau nicht empfehlen mochten, so wurde

doch allseitig anerkannt, dass die Erhaltung der schonen

Architectürtheile um so dringender geboten erschien, als der in den

50er Jahren von Hrn. Stehlin erstellte Bau sich bereits den Formen

des alten Kaufhauses angeschlossen hatte.
Hr. Oberbaurath Schmidt, welcher die Ausführung der ihm

gewordenen Aufgabe erst dann gerne übernahm, als er sich

überzeugt hatte, dass eine Verständigung mit Hrn. Stehlin nicht
mehr möglich war, kam im Frühjahr 1877 selbst naoh Basel,.

um sich hier in der ganzen Angelegenheit besser zu orientiren
und zugleich durch das Studium der hiesigen schönen Gebäude

des Mittelalters Material für die neuen Entwürfe zu sammeln.

Nach einigen Monaten sandte er sodann vorläufige Skizzen,

denen im Herbste die definitiven Pläne folgten. Auf Grund

dieser letztern ward nun vom Personal des Baudepartements
ein detaillirter^Kostenvoranschlag aufgestellt, welcher incl. Archi-

tectenhonorar, Bauleitung und Unvorhergesehenes eine Gesammt-

summe von Fr. 880 000 ergab. Dieses Resultat war gegenüber

den letzten Berechungen des Hrn. Stehlin*) relativ günstig und da

die neuen Pläne sonst entsprachen, empfahl der Regierungsrath
dem grossen Rathe die Pläne zur Ausführung. Die Genehmigung

der Pläne erfolgte auch ohne jegliche Opposition, was freilich

zum Theil dem Umstände zugeschrieben werden muss, dass in
der ganzen Angelegenheit eine gewisse Ermüdung eingetreten

war. Immerhin muss constatirt werden, dass sämmtliche Pläne

zusammen mit. dem Stehlin'schen Projecte mehrere Tage

ausgestellt und vom Publikum durchweg günstig beurtheilt worden

waren. Auch im Basler Ingenieur- und Architectenverein hatte

das neue Project fast allgemeinen Anklang gefunden. So konnte

denn endlich, nachdem noch die Verhandlungen mit dem eidg.

Postdepartement und der hiesigen Kreispostdirection zu einem

befriedigenden Endresultate gelangt waren, im Frühjahr 1878

mit dem Bau begonnen werden.
Gehen wir nun über zu einer kurzen Beschreibung- der

Pläne.
Der zur Postbaute verwendete Bauplatz liegt an drei Strassen

und besteht zum grösseren Theile aus dem Areal des früheren

Postgebäudes, zum kleinern Theile aus dem Terrain, welches

durch den Ankauf einer Anzahl von Privatgebäuden gewonnen
worden ist. Der Haupteingang des Neubaues befindet sich an

der Postgasse, die Einfahrt zum Hofe an der Freienstrasse, die

Ausfahrt an der Gerbergasse. Die Anordnung der verschiedenen

Räume ist aus den Grundrissen und der Legende ersichtlich,

jedoch muss hier noch angeführt werden, dass ausser den für
den Post- und Telegraphendienst erforderlichen Localitäten noch

der Börsensaal mit seinen Dependenzen im Gebäude untergebracht
worden ist. Diese Vereinigung von Börsensaal und Post in

einem Gebäude lag nämlich um so näher, als in den obern

Stockwerken des Neubaus Platz genug vorhanden war, um einen für
die jetzigen Bedürfnisse der Börse genügend grossen Raum

zur Verfügung zu stellen, während es auch vom Standpunkte
des geschäftlichen Verkehres nur zu begrüssen war, wenn die

Börse in die unmittelbare Nähe der Post und des Telegraphen

verlegt werden konnte.

*) Die eine Bausumme von Fr. 900000 in Aussicht nahmen.
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